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Bäder erleben

Das Gänsefingerkraut wurde 
schon im Altertum als Arzneimit-
tel eingesetzt, heute findet man es 
jedoch fast nur noch in der Volks-
heilkunde. Der lateinische Name 
«Potentilla» bedeutet übersetzt 
Macht, was auf ein Kraut mit ho-
her Heilkraft hindeutet. Aber: 
Der Zweitname im Lateinischen 
– «anserina» – heisst Gans und 
rührt daher, dass man das Kraut 
(zusammen mit Kleie) den jungen 
Gänsen verfüttert. Darum auch 
zu Deutsch Gänsefingerkraut. 

Heilwirkung
Zu Zeiten des Pfarrers Johann 
Künzle heilte man mit in Milch 
gekochtem Gänsefingerkraut er-
folgreich den noch heute gefürch-
teten Starrkrampf. Aus diesen 
Überlieferungen lese ich, dass das 
Gänsefingerkraut doch beachtli-
che Heilkraft haben muss.

Heute verwendet man das Kraut 
vor allem bei starken Menstruati-
onskrämpfen, Durchfall, akuten 
Darm- und Magenkrämpfen, Hus-
tenkrämpfen, Mus kelkrämpfen, 
Herzkrämpfen,  Dünn- und Dick-
darmentzündungen und sogar bei 
Zahnfleischentzündungen. Auch 
gegen Augen entzündungen und 
Gerstenkorn hilft es. Zur Be-
handlung von Zahnfleischentzün-
dung beispielsweise, gräbt man die 
Wurzel des Gänsefingerkrauts aus, 
wäscht sie und kaut die Wurzel bis 
Besserung eintritt. 

Tee
Bei krampfartigen Menstruati-
onsbeschwerden empfehle ich 
eine Tee-Mischung aus getrock-
neten Kräutern. Der Vorteil  der 
Verwendung von getrockneten 
Kräutern gegenüber den frischen 
Kräutern ist, dass man die Kräu-
ter immer zur Verfügung hat, egal 
zu welcher Jahreszeit.

Für die Tee-Mischung sind die 
Blätter des Gänsefingerkrauts, 
Kamillenblüten, Schafgarben-
blüten, Zitronenmelissenblät-
ter und Frauenmantel (Blüte 
und Blätter) zu gleichen Teilen 
zu mischen. Die beste Wirkung 
erzielt man, wenn man pro Tag 
eine Tasse dieses Tees trinkt – 
und zwar während zirka fünf 
Wochen. Tee-Zubereitung: Ein 
Teelöffel der Mischung mit ko-
chend heissem Wasser überbrü-
hen, fünf Minuten ziehen lassen, 
absieben und ungesüsst, aber 
warm trinken.

Tipp: Bei Augenentzündun-
gen oder einem Gerstenkorn 
kocht man sich einen starken Tee 
aus Gänsefingerkraut und wäscht 
sich damit mehrmals täglich die 
Augen. 

Tinktur
Die Tinktur wird vor allem bei 
akuten Magen- oder Muskel-
krämpfen empfohlen. Zur Her-
stellung der Tinktur sind zwei 
Handvoll frisches Gänsefinger-
kraut mit einem halben Liter 
Korn während vier Wochen anzu-
setzen, anschliessend abzufiltern 
und dann bei akuten Krämpfen 
15 Tropfen mit Wasser einzuneh-
men. 

Wildkräuterküche
Im Frühjahr gibt man die Blät-
ter, welche leicht säuerlich schme-
cken, frisch und fein gehackt in 
den Salat. Köstlich schmecken 
die Blätter im Öl angedünstet, 
zusammen mit Zwiebeln und 
Rüebli. Fein gehackt bereichert 
das Gänsefingerkraut auch jede 
Dippsauce.

Von Juni bis August kann man 
die gelben Blüten als essbare De-
koration verwenden. Von Septem-
ber bis ins Frühjahr können die 
Wurzeln gesammelt werden und 
als Kochgemüse zubereitet wer-
den. Sie schmecken fein süsslich. 

Von Frühling bis Spätherbst be-
reichern wir unsere Kräuterpaste 
gerne mit Gänsefingerkraut. 

Gut zu wissen
Das Gänsefingerkraut ist unemp-
findlich gegen Streusalz. Deshalb 
ist es an fast allen Strassenrändern 
anzutreffen. Beim Sammeln sollte 
man aber besonders darauf ach-
ten, nur an Feldwegrändern  zu 
pflücken.

Maja's Chrüterstübli
Fryberger Rösselerhof, Mandach
www.fryberger-roesselerhof.ch

Herbstkräuter- 
paste
Eine Handvoll Gänsefingerkraut
Eine Handvoll Römische 
Sauerampfer
Eine Handvoll Spitzwegerich-Blätter 
Drei Handvoll Fetthenne (Blüten 
und Blätter)

Für die Paste, die Kräuter mit 
einem regionalen Rapsöl gut 
pürieren, bis eine gleichmäs-
sige Masse entsteht. Danach 
mit Salz würzen. Die Paste 
kann als Vorspeise oder zum 
Apéro mit Brot serviert wer-
den. En Guete!

Saft und Kraft aus Maja›s Chrüterstübli: Das Gänsefingerkraut

SIGLISTORF (chr) – Sie waren 
gerade von einer längeren Welt-
reise zurück, lebten in einer klei-
nen Wohnung und träumten von 
einem Bauernhaus auf dem Land. 
Nachdem sie schon verschiede-
ne andere Objekte gesehen hat-
ten, kamen Maja und Urs Bopp 
nach Siglistorf, wo der Wohnteil 
eines alten Bauernhauses zum 
Verkauf ausgeschrieben war. 
Von aussen machte es einen et-
was verlotterten Eindruck, doch 
in der Stube drin stand ein beson-
deres Schmuckstück: «Wir haben 
uns sofort in den Kachelofen ver-
liebt», erinnert sich Maja Bopp. 
Das war im Jahr 1994. 

Eine Wundertüte
In der schönen Umgebung am 
Dorfbach im Siglistorfer Ober-
dorf fühlte sich das junge Ehe-
paar schnell zuhause. Über viele 
Jahrzehnte hatte das um 1800 ge-

baute Bauernhaus der alt einges-
senen Siglistorfer Familie Bam-
berger gehört. Als letzter Vertre-
ter der Familie wohnte Gottfried 
Bamberger hier, Arbeiter im Si-
glistorfer Gemeindewerk. Später 
übernahmen Bopps auch noch 
den Ökonomieteil mit Stall und 
Scheune, in dem zuvor ein Gipser 
sein Magazin hatte. 

Prototypen eingebaut
Seither haben sie nicht nur viel 
Gerümpel weggeräumt und Wän-
de frisch gestrichen, sondern das 
Haus Stück für Stück renoviert. 
«Es gibt sicher einfachere Häu-
ser», sagt Urs Bopp und lacht. 
Der gelernte Maschinenmecha-
niker ist heute Industrieingenieur 
und als Abteilungsleiter in einem 
Handelsunternehmen tätig, das 
Beschlag- und Geländersysteme 
entwickelt und vertreibt. So er-
staunt es nicht, dass er immer mal 

wieder Prototypen im eigenen 
Haus verbaut und testet, wie das 
Glasgeländer bei der Treppe in 
den ersten Stock. Sein handwerk-
liches Geschick kommt ihm bei 
den Arbeiten zugute, wobei es im-
mer wieder Überraschungen gibt: 
«Das Haus ist eine Wundertüte», 
sagt Bopp. Bei der Sanierung des 
Wohnzimmers kamen mehrere 
alte Böden zum Vorschein. Weil 
nicht das ganze Haus unterkellert 
ist, war eine Innenwand von un-
ten feucht und morsch geworden 
und musste zuerst trockengelegt 
werden. 

Gäste aus Fidschi und Dubai
Mit ihrem 12-jährigen Sohn Jan 
sind Bopps heute zu dritt und 
haben viel Platz. «Wir haben 
uns überlegt, wie wir die grosse 
Scheune und den Stall nutzen 
können», erzählt Maja Bopp. Sie 
entschieden sich, Gästezimmer zu 

bauen. In ihrem «Bed and Break-
fast» (www.bed-breakfast.ch) ha-
ben sie in den letzten Jahren viele 
Gäste aus Europa und USA emp-
fangen, andere aus Fidschi, Du-
bai oder Israel. «Ich wende meine 
Sprachkenntnisse gerne an und es 
ist spannend, verschiedene Kultu-
ren kennenzulernen», sagt Maja 
Bopp. Einige Engländer kom-
men jedes Jahr für Wanderferi-
en in der Umgebung, den Israelis 
gefiel die grüne Landschaft und 
das Regenwetter. Jan freut sich, 
wenn er mit den Kindern der Gäs-
te spielen kann, auch wenn sie 
keine gemeinsame Sprache spre-
chen. Die Arbeit mit ihrem Haus, 
dem Umschwung mit Garten und 
ihren Gästen geht Bopps nicht so 
schnell aus. Für die Zukunft ha-
ben sie noch allerlei Projekte, da-
runter die Renovation des Dachs 
des alten Holzschopfs hinter dem 
Haus.

Eine gastfreundliche Familie
Anders wohnen – Wegen des schönen Kachelofens haben sich Maja und Urs Bopp 
in ein altes Bauernhaus verliebt.

Familie Bopp vor dem Eingang ihres Bauernhauses.

Das 1800 gebaute Haus liegt direkt am Dorfbach.

Das renovierte Wohnzimmer mit dem alten Kachelofen und Durchgang zu Esszimmer und Küche.


